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Der deutsche Schlachten bericht.
We feindlichen Angriffe erfolglos . Fortschritte des
deutschen Gegenangriffs bei Loos. Auch im Osten Er¬

folge.
:: Großes Hauptquartier, 1 Ott. Amtlich (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitore beschossen wirkungslos die Nm
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tersch»egeno von Lombartzyde und Middelkerke.
endez Einen neuen Angriff versuchten die Engländer gestern
J 'M wieder Unsere Gegenangriffe nördlich von Loos

tlechien bei heftiger feindlicher Gegenwehr weiter Fort
chritte. Einige Gefangene, zwei Maschinengewehreund
:!,! Mincnwerfer fielen in unsere Hand.

Versuche der Franzosen, östlich von Sonchcz und
»ördlich von Neuville Raum zu gewinnen, mißglückten.

An der Champagne scheiterte ein mit starken Kräften
unternommener feindlicher Angriff östlich Aubcr-ve. Eben

tpû ô erfolglos waren sämtliche französischen Angriffe in Ge
;end nordwestlich Massiges, an denen Truppenteile von 7
«erschirdenen Divisionen beteiligt waren.

Die Zahl der bei den Angriffen in der Champagne
tisyer gemachten Gefangenen ist aus 104 Offiziere, 7019

ff" Wann gestiegen.
Erfolgreiche Minensprengnngcn beschädigten die

«nzösifche Stellung bei Banguois.
Französische Flieger bewarfen Heiiin-Lictard mit

PtWbomben, durch die 8 französische Bürger getötet wurden,
ent"v " hatten keine Verluste.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
^ fteresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
e je Westlich von Düna bürg, bei Grendsen, wurde eine
instHneitere Stellung des Feindes gestürmt; in Kämpfen öst¬

lich von Madziol sowie auf der Front zwischen Smorgon
Ultd Wilchnew sind russische Angriffe unter schweren Ber

Pfl« Wen zusammengebrochen.
Die Heeresgruppe machte gestern 1360 Gefangene.
Nnser Angriff schreitet fort.
Der Feind wiederholte seine vergeblichen Teilan-

ĝ nffe; alle Vorstöße sind abgewiesen-. 6 Offiziere, 490
Kann und 6 Maschinengewehreblieben -n unserer Hand.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Lirrsingen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Unser Allgriff schreitet fort.
Die Zahl der im Monat September von dentschen

!r„ppk,, im Osten gemachten Gefangenen und die Höhe
^übrigen Beute beträgt: 421 Oftiziere, 95 464 Mann,

Mp ft Geschütze, 898 Maschinengewehre, ein Flugzeug.
Oberste Heeresleitung.
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Generalfeldmarschall
von Hindenburg.
Zu seinem 88 . Geburtstage.

t Hum 68. 3»oIe fährt sich für den Generalfeldinar-
hall von Hindenburg am 3. Oktober der Lag . an dem
T das Licht der Welt erblickte. Aus diesem Anlaß
f̂ gen ihm aus allen Gauen Deutschlands die herzlich¬
en Glückwünsche zu. denen auch wir uns im Namen
Unserer Heimat anschließen. Hindenburg bat sich durch
eine glorreicher. Waffentaten gegen das vor Jahres-
üst noch übermächtige Rußland im Herzen des deut¬
en Volkes ein Denkmal gesetzt, das dauernder ist als
rz uild das der Zeiten Stürme überdauern wird.

Namentlich durch die von strategischer Meisterschaft
fügende Befreiung Ostpreußens von den Greuel und
Drecken verbreitenden russischen Heeren hat er sich
J der Geschichte eine« Platz an der Seite der größten
Mauer gesichert, die je im Laufe der Zeiten aus der
wßen Menge als leuchtende Sterne hervorgetreten

. Um Hindenburg zu feiern , bedarf es nichr langer
Mte Heine Bedeutung ftrr bett jetzigen .Krieg kennt
Ermann , wie auch sei» Bild heute in keinem Hause^
» keiner Hütte fehlt Gteichw'chl halten wir es für
^gebracht, hier kürz seinen Lebenslauf zu skizzieren.

Paul von Vemeckendorls und Hindenburg wurde
^ 2 Oktober 18 7̂ gebaren Kr entstammt einer
mitkrsfEilk . A« k ber .Kadettenanstalt erzogen.

wurde er vor dem Kriege gegen Oesterreich Offizier.
Als Leutnant im 3. Garderegiment z. F . machte er
den Feldzug in Böhmen mit. Bei Königgrätz, wo
er bei Eroberung von Geschützen durch eine Kar¬
tätschkugel verwundet wurde, erwarb er sich den Roten
Adlerorden 4. Klasse mit Schwertern. Im Kriege
1870 -71 brachten Gravelotte , St . Privat , Sedan und
Le Bourget , Ruhmesnamen für sein Regiment , auch
ihm als Adjutanten des 1. Bataillons Ruhm durch den
Schmuck des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Am 13. April
1872 rückte er zum Premierleutnant auf und wurde,
nach dreijährigem Besuche der Kriegsakademie, am
1. Mai 1877 zur Dienstleistung beim Großen Ge¬
neralstabe kommandiert und am 14. April 1878 unter
Beförderung zum Hauptmann und unter Belassung
beim Großen Generalstabe in den Generalstab der Ar¬
mee versetzt. 1878 kam er in den Generalstab des
2,  Armeekorps , am 5. Mai 1881 in den der ersten
Division in Königsberg und am 15. April 1884 als
Kompagniechef im Infanterieregiment Nr . 58 in Frau¬
stadt wieder in den Frontdienst.

Schon am 11. Juli des Jahres darauf wurde er
wieder in den Generalstab der Armee versetzt und
dem Großen Generalstab zugeteilt , in dem er 1885
zuni Major aufrückte. 1888 wurde er in den General¬
stab des 3. Armeekorps versetzt, kam 1889 wieder
in den Großen Generalstab und wurde einen Monat
später in das Kriegsininisterium versetzt. Dort wurde
er zunächst mit Wahrnehmung der Geschäfte eines
Abteilungschefs beauftragt ; 1890 wurde ihm die dama¬
lige Abteilung für Fußtrupven im Kriegsministerium
unterstellt . 1891 brachte ihm die Beförderung zum
Oberstleutnant. 1893 die Ernennung zum Kommandeur
des Infanterieregiments Nr. 91 in Oldenburg . 1894
erfolgte seine Beförderung zum Obersten. 1896 wurde
er Chef des Generalstabes des 8. Armeekorps. In
dieser Stellung erhielt er 1896 den Rang als Brigade-
kommandeur; 1897 wurde er zum Generalmajor be¬
fördert und 1900 als Generalleutnant Kommandeur '
der 28. Division in Karlsruhe. 1903 , an Kaisers
Geburtstag , erhielt er die Führung des 4. Armee¬
korps in Magdeburg, am 18. Mai desselben Jahres
wurde er zum Kommandiirenden General dieses Korps
ernannte und am 22. Juni 1904 zum General der In¬
fanterie befördert. 1908 wurde er a la suite des 3.
Garderegiments z. F . gestellt, bei dem er seine Lauf¬
bahn begonnen hatte. Im Frühjahr 1911 wurde er
auf sein Gesuch zur Disposition gestellt.

Dann kam der Krieg 1914. Die ersten Wochen
blieb Hindenburg noch in Hannover . Erst am 23.
August rief ihn ein Telegramm des Kaisers zur Armee.
Er erhielt als Generaloberst das Kommando im Osten. I
Tannenberg , die Masurischen Seen und all die Schlach- j
ten, die seit Jahresfrist im Osten geschlagen sind, j
künden den Ruhm des Mannes , auf den heute mit -
Stolz und in Verehrung ganz Deutschland schaut, und ■
dem die ganze Welt ihre Bewunderung zollt . Viele !
deutsche Städte haben den Generalfeldmarschall zu j
ihrem Ehrenbürger erwählt, deutsche Hochschulen ha¬
ben ihm den Doktorgrad ehrenhalber verliehen , Stra¬
ßen und Plätze tragen seinen Namen und ebenso das
Masurische Infanterieregiment Nr. 147, das ihm der
Kaiser verliehen hat. , '

Mögen unserm Hindenburg noch viele Jahre voll
geistiger und körperlicher Rüstigkeit beschieden sein!

Llnsere Helden von Loos.
Einen Eindruck von der Furchtbarkeit der Kämpfe,

die jetzt an der Westfront ausgefochten werden, und
von dem Heldenmut, mit dem unsere Truppen diese
Kämpfe in Angriff und Verteidigung bestehen, gewinnt
man aus nachstehender Darstellung eines englischen
Kriegsberichterstatters in den Londoner Blättern „Dalh
Chronicle " und „Daily Telegraph". Es werden da
Einzelheiten aus dem gewaltigen Ringen bei Loos in
Flandern geschildert. Die Vorgänge sind natürlich so
geschildert, wie sie vom englischen Standpunkte aus j
aufgefaßt sind. Ob sie in allen Einzelheiten stimmen, i
bleibt dahingestellt . Der Bericht lautet:

:: An der Spitze der Sturmkolonnen waren viele s
Bataillone der neuen englischen Armee, und in den !
schottischen Regimentern , die zuerst angriffen , befan- j
den sich zahlreiche Rekruten, die erst vor kurzem in
Flandern angekommen waren. Vom Freitag ab hörten
sie die ganze Nacht hindurch das heftige Bombarde¬
ment, das dem Angriff vorausging . Schon dies war
eine schwere Prüfung für ihre Nerven. Trotzdem eilten
sie, als am Sonnabend morgen i/25 Uhr die Offiziere
den Angriff befahlen, den Bataillonen voraus.

Das Ziel des Angriffs , das Dorf Loos,
war auf 5600 Metern Distanz zu stürmen. Die feind¬
lichen Laufgräben wurden ohne große Verluste erreicht
Man fand die beiden ersten Linien der Drahtverhaue
von der Artillerie stark zusammengeschossen. Die dritte
Verteidigungslinie war dagegen unversehrt und durch i
starke Stacheldrabtzäune gedeckt. Die ersten beiden

Laufgräben wurden stürmender Hand mit dem Baso-
nett genommen, wobei viele Deutsche getötet wurden.
Die noch nicht zerstörten Drahthindernisse boten den
ersten großen Widerstand. Unsere Soldaten griffen
jedoch mit Todesverachtung an , obwohl sie dem mör¬
derischen Feuer der Maschinengewehre preisgegeben wa¬
ren. Nur langsam konnten sie sich einen Weg durch
die Hindernisse bahnen. Schließlich gelang es einer
größeren Gruppe, hindurchzudringen ; sie stürmten nun
dem noch 1200 Meter entfernten Dorfeijauchzend und
jubelnd zu. Sie kamen aber

in ein entsetzliches Mafchinengewehrfener.
Aus allen Teilen des Dorfes erschallte Waffengeksirr.
In den Fenstern vieler Häuser waren Maschinenge¬
wehre aufgestellt ; auch oben auf den hohen Gruben¬
kranen, die sich mitten im Dorfe 300 Fuß hoch erhe¬
ben, waren Maschinengewehre ausgestellt . Die Lauf¬
gräben zogen sich quer über die Straßen hin. Aus
dem Kirchhofe südwestlich des Dorfes , den die Eng¬
länder passieren mußten, waren nicht weniger als 100
Maschinengewehre aufgestellt . Es war 8 Uhr, als die
noch nicht Gefallenen den Rand von Loos erreichten.
Fast zwei Stunden dauerten die fürchterlichen Straßen¬
kämpfe. Mehrere Bataillone waren im Handgemenge
durcheinandergeraten. Viele Offiziere wurden getö¬
tet und verwundet. Obwohl das Dorf durch das Feuer
der englischen Artillerie stark gelitten hatte, und die
Kirche in Trümmern lag . war doch kein Feuer aus¬
gebrochen.

I « den Häusertrümmern
hielten sich die feindlichen Truppen und benutzten die
Keller als Laufgräben.  Kleine deutsche Ab¬
teilungen verteidigten sich mit dem Mut der Verzweif¬
lung und wollten sich nicht gefangen geben, bevor
der letzte Mann gefallen war. In einigen Teilen
des Dorfes dauerte der Widerstand lange . Das aus
vielen Häusern auf die Angreifer gerichtete Schnell¬
feuer fügte den Engländern viele Verluste zu. Abtei¬
lungen von Bombenwerfern mußten Vorgehen, um dem
Feuer dadurch ein Ende zu bereiten , daß sie Hand¬
granaten in die unteridischen Verstecke warfen . Die
Keller  der Häuser von Loos liegen noch voll vonToten.

Der Korrespondent schildert mit Bewunderung
den Mut und die Selbstausop fern ng der Deutschen.
Auf ein Haus , in dem sich ein englischer Oberst mit
seinem Stabe befand, regneten plötzlich Granaten nie¬
der. Ein deutscher Offizier , der sich im Keller der-
borgen hatte, hatte die deutsche Artillerie telefonisch
verständigen können. Er leitete das Artilleriefeuer
auf sie. ohne Rücksicht auf die Gefahr , selbst unter den
Trümmern begraben zu werden. Einige Bataillone
versuchten nun die Höhe 70 auf 1600 Metern Distanz
zu stürmen. Der Weg dorthin wurde mit Granat-
kartatschen und Maschinengewehren bestrichen. Die
ersten Engländer erreichten die Höhe 70 um 10 Uhr
und behaupteten die Stellung um jeden Preis , bis sie
abends 11 Uhr bon anderen Truppen abgelöst wur-
den, die dann den Kampf am näch sten Tage fortsetzten.

Die Kämpfe der Türken.
Türkischer Kriegsbericht . !

:: Das Türkische Hauptquartier teitt mit : An
der Dardanellenfront ist die Lage unverändert . Am
27. September brachten unsere Küstenbatterien ein
feindliches Torpedoboot in der Gegend des Kerevizder«
znm Sinken und beschossen wirksam die feindlichen Stel¬
lungen an der Küste von Sed ül Bahr . In der Nacht
vom 27. zum 28. September überraschten unsere nach
verschiedenen Richtungen ausgesandten Erkundungsab¬
teilungen eine feindliche Abteilung in einem Hinter¬
halt, machten sie zum Teil nieder und nahmen den
anderen Teil gefangen. Sie schlugen andere Erkun¬
dungskolonnen, die sie angetroffen hatten, in die Flucht
und erbeuteten eine Anzahl Gewehre und Munition.
Bei Sed ül Bahr erwiderte am 28. September unsere
Artillerie kräftig das Feuer verschiedener feindlicher
Batterien , die einen Augenblick lang unsere Stellungen
beschossen hatten, und brachten sie zum Schweigen.
Von den anderen Stellen ist nichts zu melden.

Die Einnahme der südarabischen Stadt Lahadsch.
:: Aus Konstantinopel wird gemeldet: Eingehende

amtliche Berichte über die Einnahme der Stadt Lahadsch
durch die Türken in dem an Aden angrenzenden Gebiete
von Südarabien schildern die der Eroberung vorangegan¬
genen Kämpfe als besonders erbittert. Die osmanischen
Streitkräfte, bestehend aus regulären Truppen aller drei
Waffen und eingeborenen Kriegern, griffen am Morgen
des 4. Juli die sehr starken Stellungen , die von den Eng¬
ländern vor der Stadt Lahadsch errichtet worden waren,
an, indem sie plötzlich ein Infanterie - und Artilleriefeuer
eroffneten. Der Kampf, der gegen Abend an Heftigkeit zu¬
nahm, dauerte bis eine halbe Stunde nach Sonnenunter¬
gang, worauf der Feind aus seinen ersten Schützengräben



VMNkVM würde fftfti auf seine zweite Linie zurückzoe ^
Er wurde weiter hart bedrängt und wich weiter gegen 1(
U!jr abends bis zu den ersten Häusern der Stavt unv z,
den Basteien zurüch Türkische Infanterie drang in bii
Stadt ein. Es folgten erbitterte Straßenkämpfe, die viel i
fach zum Handgemenge führten. Es blieb nicht einmal si
viel Zeit, um das Bajonett aufzupflanzen, weshalb mar
mit dem Kolben dreinhieb. Der Feind zog sich allmählici
gegen Aden zurück. Ein Teil der Engländer, der nicfi;
fliehen konnte, setzte den Widerstand in einigen Verschon
jungen fort, die von der türkischen Artillerie heftig beschoß
sen und schließlich zerstört wurde. Das Artilleriefeuer ver- !
ursachte einen Brand. Als sich die Engländer kämpfend in
ver Richtung auf Aden zurückzogen, konnten die türkischen'
Truppen die Stadt gänzlich besetzen. Ein Reserveoffizier !
and fünf indische Soldaten wurden gefangen genommen,
vier Schnellfeuergeschütze sowie fünf Maschinengewehreer¬
beutet. Außerdem wurden neun Automobile und anders
Kriegsmaterial genommen. Die Verluste des Feindes sind
sehr groß. Während des Rückzuges litten die Engländer
schrecklich unter Durst und Sonnenstich. Mehr als zwei¬
hundert Leichen wurden auf der Straße gefunden.

Die schweren Kämpfe im
Westen.

Gegen eine vier- bis fünffache Uebermacht.
:: Zu den letzttägigen Kämpfen in der Champagne

schreibt die „Köln. Volksztg.*, daß dem Feinde bei der
Verwendung von Gasbomben günstige Windrichtung zu¬
statten kam. Die deutschen Truppen kämpften gegen eine
vier- bis fünffache Uebermacht. Die deutschen Maschinen
«wehre und Geschütze mähten den Feind nieder. Trotz der
Serge von Leichen wurden immer neue Kolonnen Franzo¬
sen herangeführt. Die feindlichen Truppen waren völlig
betrunken und unzurechnungsfähig. Sie waren mit Pro-
biaut für 8 bis 10 Tage versehen, was darauf schließen
läßt, daß man mit einem völligen Durchbruch und schnei¬
en Vorrücken durch Belgien und Luxemburg rechnete. Nach
dem der Durchbruch mißglückt, könne man von einer völli-
gen Niederlage des Feindes sprechen. Dem Vorstoß der
Engländer ging ein furchtbares Geheul der wilden Völker
voraus . Obwohl der Feind durch das deutsche Maschinen¬
gewehrfeuer garbenweise in den Drahtverhauen niederge
macht wurde und liegen blieb, führten die Engländer im¬
mer neue Truppenmassenheran, die indessen dasselbe
Schicksal hatten.

Im Feuer der deutschen Batterien.
r: Der Pariser Korrespondent ?s „Newport Ameri

wra* berichtet über die Kämpfe in Frankreich: Nördlich
von Beausejour, auf der Höhe vor dem Fluß Dunnoise, sei
der Kampf die reinste Schlächterei gewesen. Die Franzo¬
sen versuchten, die Deutschen in den Fluß zu treiben. Die
deutschen Batterien auf dem anderen Flußufer brachten
durch ihr furchtbares Feuer die vorstürmendenFranzosen
zum Stehen, so daß diese sich damit begnügen mußten, ihre
eroberten Stellungen zu halten.

Sechs französische Munitions -Magazine in die
Lust gesprengt.

:: In einem Berichte des Landoner „Standard * über
lcke Kämpfe in der Champagne heißt es. daß sechs franzö¬
sische Munitionsdepots in die Luft geflogen sind, weil die
Deutschen das Geschützfeuer der Verbündeten in äußerst
intensiver Weise beantworteten.

Keine neuen französischen Angriffe.
ii  Der französische Korrespondent der Mailänder

„Sera * gibt der „Magdeburger Zeitg ." zufolge in Te-
kgrammen von der französischen Front zu, daß in¬
folge Ansammlungen außerordentlich starker deutscher
Kräfte die französisch-englische Offensive über die ersten
feindlichen Stellungen nicht hinausgetragen werden
konnte.
Ei« neutrales Urteil über den Erfolg ver feindlichen

Durchbruchsversnche.
«r: Der ..Züricher Taaesanzeiaer " schreibt über die

durch die große engNsch-sranzösische Offensive im We¬
sten geschaffene Kriegslage:

Di « Franzosen melden nirgends ein Eindringen
in die zweite deutsche Verteidigungslinie . Damit ge¬
ben sie zu, daß die deutsche Hauptverteidigungsstellung
unangetastet ist. Eine Durchbrechung der deutschen
Linien , wie man sie bei dem Feldzug im Osten bei
den Russen mehrfach erlebt hat, hat sich im Westen
nirgends ereignet , wenn man auch die französisch-
englischen Angriffe noch nicht als abgeschlossen ansehen
darf. Mit jeder Verlängerung der Kampfdauer wachsen
die Verteidigungschancen der Deutschen, da sie rhre
Reserven nun an alle bedrohten Punkte dirigieren kön¬
nen. So wird auch die dritte große Offensive resul¬
tatlos zusammenbrechen. Ein Zusammenhang zwischen
dem bereits niedergeschlagenen russischen Widerstand
und dem Eingreifen im Westen ist unschwer zu wn-
vatieren . An der Kriegslage werden sie nichts ändern.

Vom Balkan.
Die griechische Mobilmachung.

:: Nach einer Meldung aus Athen ist der gesamte
Eisenbahnverkehrmit Serbien . Bulgarien und der Tür¬
kei unterbrochen. Eine baldige Wiederaufnahme des
Betriebes wird auffallenderweise nur für Bulgarien
und die Türkei, nicht aber auch für Serbien in Aussicht
gestellt. Der Schiffahrtsverkehr der griechischen Linien
ist eingestellt, da alle Dampfer für Heereszwecke ge¬
chartert wurden. Die Gendarmerie ist gleichfalls mo¬
bilisiert ; der Polizeidienst auf dem Lande wird durch
Kadetten versehen. Die meisten Schulen im Lande
sind geschlossen und mit Truppen belegt. Die Hafen¬
behörden in Saloniki haben strenge Vorschriften über
Aus - und Einfahrt in den Hafen erlassen. Jedes Schiff,
das die Vorschrift nicht befolgt , wird beschossen. Man
erwartet auch eine Einschränkung des privaten Tele¬
grammverkehrs.

Das bulgarische Kabinett bleibt unverändert.
:: Die Budapester Zeitung „Az Est" meldet aus

Sofia : Die durch die dem Finanzminister Tontschew
gemachten Schwierigkeiten hervorgerufene teilweise Mi-
ntsterkrisis wurde bereits erledigt . Die Regierung
bleibt völlig unverändert , obgleich die letzte Entschei¬
dung noch nicht erfolgt ist. Die gestrige fünfstündige
Audienz Malinows beim König war lediglich infor¬
matorischer Natur . Malinow legte seine Ansicht über
die Lage dar, und der König folgte den Ausführungen
des Leiters der demokratischen Partei mit sichtlicher
Aufmerksamkeit.

Kommt RadoslawoM nach Berlin?
:: Von der aus Wien berichteten Absicht des bul¬

garischen Ministerpräsidenten , in der nächsten Zeit
nach Berlin zu fahren, um seinen Schwiegersohn zu
besuchen, der bei der bulgarischen Gesandtschaft in Ber¬
lin die Stellung eines Sekretärs -»etteidet, werß man
auf der bulgarischen Gesandtschaft in Berlin nichts.
Man hält es auch für unwahrscheinlich, daß sich das
Oberhaupt der Regierung jetzt von Sofia entfernt.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Unsere guten Beziehungen zu Amerika.

:: Aus Newyork wird gemeldet: Das Staatsdeparte¬
ment erklärte die Nachricht, daß eine Stockung in den
Verhandlungen über den „Arabic*-Fall eingetreten sei, für
unzutreffend. Die zukünftigen deutsch-amerikanischen Be¬
ziehungen würden mit großem Optimismus betrachtet.
Eine Depesche der „Evening Mail " aus Washington be¬
sagt, die Staatsbeamten hätten aufgehört, über die Wahr¬
scheinlichkeit eines Abbruches der diplomatischen Be¬
ziehungen zu sprechen. Wilson und Lansing hätten unbe¬
grenztes Vertrauen zu dem geraden Sinn und der freund¬
schaftlichen Haltung des deutschen Botschafters, und es
herrsche das Gefühl völliger Sicherheit, daß er seine Macht
zum beiderseitigen Nutzen ausüben werde. Graf Bernstor ss
wurde als ein lovaler Diener seiner Reaieruna angesehen,

Zur Sonne empor!
Roman von Anna Bechler.

7s (Nachdruck verboten.)
äst wirklich ein vorzüglicher Gedanke von

August,* sagte sie, sich erhebend und langsam dem
Prinzen sich' nähernd. ..Mir ist der Aufenthalt in Hei¬
delberg eine der schönsten Erinnerungen . Vielleicht
verklärte auch mein junges Glück das entzückende Bild
— es war im ersten Jahre meiner Verheiratung , als
ich Egon , der einen Juaendgesvielen und Stuöien-
genossen dort treffen wollte , dahin begleitete . Bald
darauf sank mein Glück in Trümmer wie jenes stolze
Pfalzgrafenschloß."

Sie schwieg, von Erinneruna überwältigt . August
Levtzold faßte begütigend ihre Hände. Der Schwester
Gefühlsleben war ihm stets etwas Unantastbares ge¬
wesen — er sah nur ihre große Liebe für den spät¬
geborenen Bruder . Aber daß noch andere Triebe , ein
stilles Heimweh ihre Brust bewegen könnten, darüber
hatte er nicht nachgedacht.

Prinz Joachim stand wie auf Kohlen. Rührszenen
waren seiner leichtlebigen Natur zuwider oder auch
unbequem. Darum sagte er jetzt, den blonden Kopf
dem Bruder zuwendend, im Tone trotzigen Wider¬
spruchs: „Und wenn ich nun einmal da ginunter nach
bent Süden soll , warum nicht vollends nach dem schönen
Tübingen ? Manch edler Fürstensohn hat dort auch stu¬
diert. Die Gegend gehört zu den gesündesten, lieb¬
lichsten: stolz und unzerstörbar thront auch dort ein
akterSgraneS Schloß über der winkeligen Stadt . An
malerischem Gelände vorbei fließt derselbe idyllische
Fluß — in seinen silbernen Wellen sviegeln sich die
Linden der alten Allee . Eine Stätte voll Poesie,
ein Sammelplatz tiefer Denker, unsterblicher Dichter.*

Die Geschwister blickten erstaunt auf den Sprechen¬
den. Sie waren beide klug genug , geheime Absichten
hinter dieser Begeisterung zu vermuten . Der sunge
Prinz wollte fick nicht, ohne sich zu stränben, in des
Bruders Willen fügen — vielleicht auch den Eindruck
!seiner unbedachten Aeußerung von vorhin , die August
Leopold gehört haben mußte, verwischen. Und mu¬
tiger fuhr er fort, als keine Einsprache erfolgte:

„Eigentlich sind wir doch auch mit den Schwa¬
ben verwandt. Graf Eberhard, der Greiner von Würt¬
temberg hatte eine Tochter des erloschenen Geschlechts
der Hennsberger Seitenlinie , Gräfin Elisabeth von
Henneberg, zur Gemahlin . Sie starb Anno 1370 . Und
zweihundert Jahre später, im Jahre 1568 , heiratete
eine andere Elisabeth , Tochter des frommen Herzogs
Christoph von Württemberg den achtundfünszigiäbrigen
Witwer Georg Ernst, Graten zu Henneberci-Schsisingen.
Daß sie dann Anno 1586 , von unserem Ur-Ur Vetter
zur Witwe gemacht, den zweiundzwanzigjährigen Pfalz¬
grafen Georg von Lauterecken mit ihrer achtunddreißig
Jahre alt gewordenen Hand beglückte —"

„Du scheinst ja die Chronikbücher außerordent¬
lich genau studiert m  haben, " unterbrach der Herzog
den jetzt im übermütigen Schülertvn abgehaltenen Bor¬
trag des Bruders . Ein leichtes Lächeln spielte dabei
um seinen Mund . Und froh, die gewünschte fried¬
liche Stimmung allmählich wieder herbeiführen zu
können, erwiderte der Prinz : , Ich weiß dies und noch
viel mehr, von dem fungen Grafen Axel von Hoch¬
burg. Sein Hofmeister und Gesellschafter ist ein Tü¬
binger, ein Prachtexemplar, einer teuer 'gemütlichen
Schwärmer, wie sie uns in den Persönlichkeiten schwä¬
bischer Dichter und Gelehrten gegenübertreten . Er ver¬
kehrt auch in den musikalisch-literarischen Gesellschaf¬
ten der Generalin Delmar , die ihn wie ein Schoß¬
kind hätschelt. Dort habe ich ihn ein einziges Mal
gesehen, als er einige seiner noch ungedrucklen Ge¬
dichte vortrug — kleine Wunder an Schönheit und
Anmut , besonders das an seine Schwester, die ein
seltenes Geschöpf sein muß." Er stockte, von einem
bezeichnenden Blick des Herzogs auf Dorothea getroffen.
Aber unbeirrt fuhr er fort : „Ich! möchte Andreas En-
tringer am liebsten mithaben als Gouverneur und Reise«
begleitet - aber er soll msi Axel von Hochburg nach
Italien . Im Frühjahr vielleicht —"

„Er wird schwerlich seine Stellung bei dem ernsten,
lernbegierigen Zögling aufgeben , um in deine über¬
mütigen Launen sich zu fügen, " sagte die Fürstin mit
erkünstelter Strenge.

. August Leopold aber erwiderte : „ES ist nur die
Sucht bei Joachim, das zu verlangen , was er äugen»

asier auchm ttot Tiam,  ver vuttyaus ven amerlrausi»^
Standpunkt verstehe und achte. Seit dem „Lusi1ania*-Fax
ist die optimistische Ansicht von einer schließlich befriedigen¬
den Beilegung des Unterseebootstreites gewachsen durch
Anzeichen einer neuen Politik Deutschlands hinsichtlich d«
Angriffe auf Handelsschiffe. Diese Politik sei bereits zu¬
tage getteten, wie sich aus der loyalen Warnung bei de'
Versenkung des englischen Pferdetransportschiffcs „Anqlo-
columbian* ergebe. Der Bericht des amerikanischen Kon¬
suls in Queenstown bezüglich der näheren Umstände bei
der Torpedierung dieses Dampfers habe in Washington
einen sehr günstigen Eindruck gemacht.

Di « Vertagung des englischen Unterhauses.
r: Zur allgemeinen Ueberraschung selbst für die

Mitglieder wurde das englische Unterhaus bis zu«,
12. Oktober vertagt . Wie die Londoner Zeitung „Daily
Telegraph" erklärt, ist der Grund hierfür die Absicht
der Regierung , eine Fortsetzung der Debatte über die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu verhindern,
besonders mit Rücksicht auf die äußerst gespannte Lage
auf dem Balkan . Ferner wünschte die Regierung , das
Finanzgesetz in Ruhe fertig ausarbeiten zu können,
das gegenwärtig die wichtigste Frage darstellte. -
Vor der Vertagung kam es im Unterhause noch zu
einer Auseinandersetzung über den Freihandel . Ein
Abgeordneter nach dem andern wandte sich gegen die
neuen Einfuhrzölle . Der Schatzkanzler verstand sich
zu verschiedenen Zugeständnissen.

Oesterreich-Ungarns dritte Kriegsanleihe.
:: Halbamtlich wird in der „Nordd. AUgem. Ztg.*

geschrieben:
Wenige Tage nach der Bekanntgabe des Ergebnisses

der dritten deutschen Kriegsanleihe rüsten sich nun auch
wieder die verbündeten Donaumonarchien zu einem
neuen Avvell an den Geldmarkt. Mit der gleichen
Zuversicht, in der das deutsche Volk den draußen Käm¬
pfenden die finanziellen Mittel für ein weiteres tat¬
kräftiges Fortschreiten dargebracht hat, werden auch
die Daheimgebliebenen ik  der Nachbarmonarchie dem
Rufe des Vaterlandes tmt Bereitstellung neuer Sum¬
men Folge leisten . Tie Ergebnisse der beiden bis¬
herigen inneren Anleihen Oesterreich-Ungarns hak«
bereits den Beweis erbracht, daß die wirtschaftliche
und finanzielle Kraft der Monarchie den gewaltigen
Anforderungen des Krieges gewachsen ist. Die erste
Anleihe erbrachte 3 306 Millionen Kronen, und die
zweite 3 770 Millionen Kronen, sodaß insgesamt bisher
über / Milliarden Kronen im Wege langfristiger Staats¬
anleihen aufgebracht worden sind, ein Erfolg , wie
ihn das reiche Frankreich bisher nicht zu erzielen ver¬
mochte.

Alle Vorzeichen für die neue Kriegsanleihe unseres
Bundesgenossen sind günstig. Eisen- und Kohlenindu¬
strie die wichtigsten Gradmesser für die wirtschaftliche
Kraft, haben ihre Friedensbeschäftiaung nahezu völlig
erreicht. Die großen galizischen Industrien haben trotz
der mo: atelangen feindlichen Besetzung des Landes
ihre Tätigkeit in erfreulicher Weise wieder ausgenom¬
men. Der Einlagenbeftand der Sparkassen hat sich,
trotz der starken Beteiligung an den beiden ersten
Kriegsanleihen in überraschendem Maße erhöht. Weit
in Feindesland stehen fast überall nach gewaltigen
Schlachten und gl 'inzenden Siegen die kampferprobten
Truppen aller Stämme der Monarchie und sichern den
ruhigen Fortgang von Handel und Wandel, und damit
den weiteren Sieg auch auf dem Felde der Wirtschaft
und der Finanzen ."
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Siteine Krieasnachrjchten.
* Zum italienischen Marineminister ist der Vizead-

.irol Camillo Corsi ernannt worden.
* Ter englische Botschafter Springrice übermit-

telte den, amerikanischen Ministerium des Aeußeren das
freie Geleit für den österreichischen Botschafter Dr.
Dumba in Washington.

* Nach dem „Secolo " hat sich der italienische
Weberstreik auf die Fabriken in Rescaldina , San Gi-
orgia und Canegrata ausgedehnt.

Um
i t

blicklich nicht haben kann! Vorerst muß er sich mit
seinem alten Gouverneur und Heidelberg absinden!*

„Zwischen zwei Rninen — nette Gesellschaft," spöt¬
telte der Vrinz . Der Herzoq aber, den Einwnrf mißach¬
tend reichte seiner Schwester den Arm : ..Die Frage
für die nächste Zukunft wäre erledigt — nun endsich zur
zweiten, nidüt minder wichtigen in diesem Augenblick!
Was wird es in Dtetrichstal zum Abendessen geben?"
Er lächelte der türhaltenden Dienerin huldvoll zu,
als er an der Seite der Fürstin den mit Hirschge¬
weihen behängten Gang zum Sdeitesaal entlang schritt.
Die schwere, dunkelrote Schleppe sein-r Bealetterin glitt
lautlos über die tepvich belegten Steinfliesen

Prinz Joachim folate , den Kopf hoch erhoben. Er
hatte für ieden der Diener ein freundliches Wort wie
immer rasch gefunden , nicht viel bedeutend, aber mit
Begeisterung ausgenommen. Niemand bemertte, wie
sich seine weißen Hände zu Fäusten ballten und
Gesicht hinter dem Rücken des Bruders eine Grimasse
schnitt.

In ihrer kleinen weißoetünchten Kammer stand zur
selben Zeit Marianne Dessoff am Fenster und blickte
in die Nacht hinaus . Es war ihr unmöglich, der
Bitte des Vaters zu willfahren und ihm vor dem
Schlafengehen noch einige Lieder zu singen . Sie hatte
Kopfweh vorgeichützt und ließ den alten Mann allein
in der Wohnstube. Sie wußte , daß es ein Unrecht
war — er mrlßte sie nun so lange entbehren und
fügte sich so geduldig und klaglos 'in die Trennung,
nur ihr Wohl und des Herzogs hohe Gönnerschaft
bedenkend.

Was war das für ein seltener Abend gewesen*
Die Besuche des lustigen Prinzen Joachim, ihres IN
gendgespielen. waren schon immer eine Nein« Auf¬
regung für sie. Er war manchmal etwas unbequem,
aber sie wagte nicht, ihn zurückzuweiisen, ihr fehlte
die Schlagfertigkeit , die sichere Waffe gegen unver¬
mutete Angriffe . Und nun der Herzog ! Sie hatte W
wenig gesehen, da er selten nach Dietrichstal kam-
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Politische Rundschau.
• Höchstpreise Mr Kartoffeln ? Die Besprechuna

^aia Donnerstag im Reichsamt des Innern stattfand'
Ê gultiges Ergebnis nicht gezeitigt . Die „Täg-

Rundschau halt es für wahrscheinlich , daß Höchst-
,ise für Kartoffeln sowohl für die Erzeuger als

sür die Großhändler festgesetzt und daß den Städ-
gewNse Rechte aus Ankauf eingeräumt werden . Be-
drese entsprechenden Bestimmungen ergehen , soll
mt* . verschiedenen Interessenten verhandelt

iden. Freitag mittag waren die Vertreter der Kar-
elgroßhandler zu einer Besprechung nach dem

iichsamt des Innern geladen , die unter dem Vorsiü
Gehermrats Richter stattfand . 45
:: Ter Veranstalter der internationalen soziakifti-

u Konferenz in der Schweiz . Der „ Vorwärts"
Sffentlicht folgende Zuschrift der Internationalen
Mischen Kommission : Die „Mannheimer Volks-
nttte" behauptet in einem polemischen Artikel, die
^nationale sozialistische Konferenz zu Zimmerwald
von Nationalrat Grimm in Bern veranstaltet wor-

Demgegenüber stellen wir fest, daß die Kon-
mz auf Veranlassung des Parteivorstandes der ita-
«schen Sozialdemokratie stattfand und demnach nicht
Wien Ursprungs ist.
:: Niederschlagung von Strafverfahren gegen

Teilnehmer in Bayern . Das bayerische Justiz-
nisterium hat der Kammer der Abgeordneten einen
jetzentwurf über die Niederschlagung von Straf-
Hren gegen Kriegsteilnehmer zugehen lassen . Der
pitbung zu dem Gesetzentwurf ist zu entnehmen,
'noch ein weiterer Gnadenakt in Aussicht genom¬

ist. Es ist ein weitgehender Gnadenbeweis zu-
isten von Kriegsteilnehmern beabsichtigt , die be-i rechtskräftig verurteilt waren und dann für das
Irland die Waffen getragen haben.
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Karte zn den Kämpfen bei Loos.

Eine rumänische Protestnote an Rußland,
ü Nach einer Meldung der „Frkf . Ztg ." aus Wien

die „Czernowitzer Zeitg ." , daß die rumänische
'krung an die russische Regierung eine Note ge<-
't hat , die allem Anschein nach durch die gegen«
Wt großen russischen Truppenanhäu«

n i n B e ß a r a b i e n veranlaßt worden ist . Di«
'führt aus , daß russische Flieger  wiederholt
' rumänischem Gebiet erschienen seien und unter
geblichen bäuerlichen Bevölkerung Schrecken verü¬
bt hätten . Tatsächlich habe rumänisches Militär
^als auf solche russischen Flugzeuge Feuer gege-
">odurch die Aufregung unter der Bevölkerung nur
erhöht worden sei . Schließlich stellt die Note

“oft es in den beßarabischen Grenzkämpfen immer
"r verkomme , daß russischeSchraPnellsaus
^nischem Boden  einfallen und dort explodie-

. hierbei ist es zu zahlreichen Verwundungen und
gekommen . Die Note fordert in sehr energi-

,T »n Vorkehrungen , damit sich derartige Vor«
" Zukunft nicht wieder ereignen.

fr österreichische Kriegsbericht.
bieue Erfolge gegen Ruffen und Italienerr.

[L ' : : Wien , 1. Oktober.
Vilich wird verlautbart:

Rusffseber Kweasschanplatz.
7 Vstgalizien fiel nichts Besonderes vor . Bei No-
'minier scheiterte ein russischer Angriffsversuch un-
^ren, Artilleriefeuer schon in der Vorbereitung . An
it„ 0 und im wolhynischen FesiungSgebiet keme Aen-
^ °er Lage . Am Korminbad gewannen die Verbün-
Rrneuert Raum . Russische Gegenangriffe wurden
v'°' en. Fünf österreichisch - ungarische Eskadronen
? bei einem solchen Vorstoß deS Feindes zwei Offi-

4YY Mann gefangen und erbeuteten ein Mnfck'
mr. An den lebten zwei GefechtStagen fielen in

zehn Offiziere und 2400 Mann des Feindes
duangenfchaft.

Au der Tiroler und KSrtner Front fanden gMern
nur Gefchüfikämpfe statt . Die bereits gemeldeten Vorstöße
gegen unsere befestigten Linien westlich des Bomaschgra-
benS wurden von den braven Salzburger Schützen abge¬
schlagen . Gestern früh griffen die Italiener den Mrzff-
Brh und die Südwesthänge dieses Berges mit starken Kräf¬
ten dreimal vergebens an : dabei erlitten sie sehr schwere
Verluste . Angriffsversuche gegen einzelne Punffe des
Tolmeiner Brückenkopfes wurden ebenfalls , wie immer,
abgewiesen.

Stofflicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des CHRs des GenerakstabeS

v. Ho es er . F ' " utnant.

Lokales.
* Beschaffung von Kartoffeln für die Eisenbahnbe

diensteten . Ein Erlaß des preußischen Eisenbahnmini¬
sters vom 21. September besagt folgendes : Die Kartof¬
felernte verspricht in diesem Jahre günstig auszufallen,
so daß mit einer Abnahme der zur Zeit meistens noch ver¬
hältnismäßig bohen Kartoffelpreise wird gerechnet werden
können . Gleichwohl wird bei der großen Bedeutung der
Kartoffeln als Volksnahrunasmittel Ausgabe der König¬
lichen Eisenbahndirektioncn sein , zu prüfen , ob es dem
Eisenbahnpersonal überall möglich ist. gegebenenfalls ver¬
mittels der von Gemeindeverwaltungen usw . geschaffenen

. Einrichtungen genügenden Vorrat an Kartoffeln zu we¬
nigstens nicbt unangemessenen Preisen zu erhalten . So¬
weit eine solche Beschaffung nicht sichergestellt ist, wird
zu erwägen sein , wie den Bediensteten bei der Versorgung
mit Kartoffeln geholfen werden kann . Es wird dabei
vertraut , daß die örtlichen Staatsbahnvereine , die sich
während des Krieges auf dem Gebiete der Volkswohlfahrt
schon vielfach verdient gemacht haben , gegebenenfalls
ihren Mitgliedern , sei es durch - ■ >uunaert mit Händ¬

lern am Platze , sei eS durch gemeinsamen Bezug von Kar¬
toffeln von außerhalb , die Beschaffung erleichtern . Solche
Maßnahmen sind im Bedarfsfälle anzuregen und nach
Möglichkeit zu fördern . Auf der andern Seite wird aller¬
dings bei gemeinsamen Beschaffungen wermieden werden
müssen , daß dadurch die Preise für Kartoffeln auf dem
allgemeinen Markte eine Steigerung erfahren.

X Beschlagnahme von Decken. Im Reichs - und
Staatsanzeiger veröffentlichen die vier deutschen Kriegs¬
ministerien eine sofort in Kraft tretende Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme von Schlafdecken , Haardecken
und Pferdedecken (Woilachs ). Aus dem Inhalt sei folgen¬
des hervorgehoben : Beschlagnahmt werden alle Schlaf¬
decken. Haardecken und Pferdedecken in demselben Um«
fange , wie sie auf Grund der Bekanntmachung vom 31.
August 1915 meldepflichtig waren , ferner Deckenstoffe und
nicht abgepaßte Deckenstücke. Beschlagnahmt sind ferner
alle in Arbeit befindlichen oder künftig herzustellenden
Decken ohne Rücksicht auf Menge , Größe und Gewicht in
dem Augenblick , wo sie den Webstuhl verlassen . — Neue
Herstellungsverträge für Woilachs und Schlafdecken wer¬
den in Zukunft nur noch von der Königlichen Feldzeug¬
meisterei in Berlin und von dem Königlichen Bekleidungs¬
beschaffungsamt in Berlin abgeschloffen . Veränderungen
m den Eigentum - oder Gewahrsamsverhältniffen der
Decken seit deren Anmeldung sollen möglichst dem Web-
loffamte mitgeteilt werden . Dieses wird auch ermächtigt,
das Eigentum an den beschlagnahmten Gegenständen auf
die von ihm zu bezeichnenden Personen oder Behörden zu
übertragen . Ebenso sind alle Anfragen und Anträge über
die vorliegende Bekanntmachung an das Webstoffmelde¬
amt zu richten . — Von den amtlichen Vertretungen deS
Handels Ĥandelskammern usw .) sind Abdrucke der Be¬
kanntmachung unentgeltlich gegen Einsendung des Por¬
tos erhältlich.

Echierstei » Am Sonntag , drn 3 . Oktober veran¬
staltet von vormittag « 10 Ubr ab in der Turnhalle der
hiesige Kaninchen - und G flügelzuchtverein eine Ausstel¬
lung  seiner Zuchttiere . Etwa 140 Nummern kommen
zur Schaustellung . Alle Rassen der Kaninchen , von den
belgischen Riesen - bi « zu kleineren Farbrnkaninchen . sind
vertreten , sodaß etwaige Känfkr nicht in Verlegenheit kom¬
men werden , welche Art sie sich zulegen sollen ; aber auch
Tauben , Hühner und anderes G ' flügkl » ird vertrete » sei«.
Die außerordentlich hohen Fleischpreise dürfte » manchen ver¬
anlassen , sich der Kleintierzucht , also der Kaninchen - oder
Geflügelzucht »uzuwmden , um so für den eigenen Haushalt
Fleischtiere heranjuziehe «. Die Verkaufspreise sind de»
Zuchttieren entsp -»ch-nd migrierst . Zstr Eintrittspreis be¬
trägt 15 Pfg ., wofür jeder Besucher noch ein Freilos « er¬
hält . DaS stattfindmde Preisschießen  wird feieen
Reinertrag unverkürzt der Kriegrsürsocge zuwenden , sodaß
schon auS diesem Grunde »in starker Besuch zu wünschen
und zu erhoffen ist, der sich schon immer bei den früheren
Ausstellungen des Vereins ^als lohnend und lehrreich für
alle Besucher erwies.

Scherz und ErnO.
tk. Vertcihuilg ves Eisernen Kreuzes an et« ««

Chilenen . Ein junger Chilene Wallo Heinrich kam
vor einigen Jahren nach Deutschland , um sich hier
als Landwirt auszubtlden , und wurde von seinem
Onkel , dem Lehrer Hübel in Reichenbach i . Schl ., al-
Pflegesohn angenommen . Diesem Umstande verdankte
er es . daß er bei Ausbruch des Krieges als Kriegsfrei¬
williger in das deutsche Heer eintreten durfte . Bereits
einmal verwundet , kehrte er wieder zur Front zurück,
erhielt jedoch bei einem verwegenen Patrouillengange
erneut einen Gewehrschuß . Im Kriegslazarett zu Ham-
bürg wo er zur Ausheilung untergebracht ist , wurde
ihm kürzlich im Aufträge des Kaisers für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
überreicht.

Kirchliche Nachrichten, Bierftadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 3 . Oktober 1915.

18 . Sonntag nach Trinitatis.
Morgen « 10 Uhr : Lieder ^ Nr . 146 — 261.
Trx:  Ev . M « hau 22 34 —4g.
Morgens II U r : Kmdergottksdienst . Nr . 30 . — 20.

2 . Könige 5, 1 — 19.

Donnerstag , den 7. Oktober , abends 8V , Uhr : Knegs-
Wochenbetstundr . Lied Nr . 256 . Ev . Johanne « 6, 68 . 69.

Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstütz ang
der Angehörigen der zum Heer, Einberufenen bestimmt.

Kath. Kirchengemeinde.
Vierstadt.

Sonntag , den 3 . Oktober 1915.
8 Uhr : hl . Messe.
9V» Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktags hl. Meff , 7 10 Uhr.

Wiesbadener Theater.
Sonntag : Ab . C. Die Walküre . Anfang Uhr-
Montag : Ab . D . Die Zwtll 'ngsschwester „ 7 „
Dienstag : Ab. A. Der F eischütz. „ 7 „
Mittwoch : Ab . B . „Versiegelk." Hierauf:

D >e Jahreszeiten der Liebe . „ 7 „
Donnerstag : Ab. C . D >, Jüdin . „ 7
Freilag : Ab . A . Die Braut von Messina . „ 7 „
SamSiag : Ab . D . Hoffmann « E Zahlungen „ 7 „
SoUoiag: Oberon „ - I/,
Montag : Ab. B. Die Lokalbahn. Hierauf:

Der zerbrochene K -ug . „ 1 „

Kurhaus Wiesbaden.
Montag und Dienstag 4 und 8 Uhr : Abonnements-

Konzert des Kurorchesters.
M 'ttwoch, 11 Ubr : Konzert in der Kochbrunnen-

Trinkballe . 4 u«d 8 Uhr : Abonnenentskonzert dr< Kur¬
orchesters.

Donnerstag u . Freitag : 4 Uhr : Abo «nementS «Kon¬
zert des Kurorchesters.

SamStag , 11 Uhr : Korzert iu der Kochbrunnen«
Trinkhalle . 4 und 8 Uhr : Abonnementtkonzert de« Kuror-
chester».

So ««t»g, 11^ Uhr : Orgel -Frühkoaz -rt . 4 u. 8 Uhr:
»bonurmenlS -Konzert de« Kurorchesters.
_ Städtisch » Kurverwaltung.

Ihr

eigener Schaden r
ist es, wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::
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Wiesbaden, Bleichstrasse F|
neben Hotel Tater Rhein.



Heute feiere ich das Jubiläum des 500. grossen Paketes Persil.
Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Erfindung und mochte
Ihnen nun mal so recht herzlichen Dank aussprechen . Wie einzig
schön wie einfach und wie schonend ist jetzt die Behandlung der
Wäsche ! Kein unzufriedenes Mädchen , keine fort-
bleibende Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
ist so froh über die so seltenen Anschaffungen von neuer Wäsche,
sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben , da sie
so gamicht mehr stört . Und jetzt habe ich zum erstenmal ein zart¬
gesticktes, weisses Kleid in Persil gewaschen und es ist blendend
sauber geworden . Auch die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen,
es ist kein Stück in meinem Hause, das nicht mit Persil gewaschen
wird, sogar die Bohnerlappen . , , „

^ 8 Frau Bürgermeister H.

dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen
>nen Verbraucherin nicht mehr für die Güte und Vortreff-
des selbsttätigen Waschmittels PERSIL als alles andere?

ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Waschweise herumquälen?

Einfachste Anwendung .Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

Henkel ’s

Bekanntmachung.
Musterung

der seiner Zeit für dauernd untauglich erklärten
Personen aus dem Landkreis Wiesbaden.

Di; Musterung der seinerzeit für dauernd untauglich
erklärten Perlmutt, die in den Jahre « 1876 — 1895 ei»- ,
schl. geboren sind, findet für sämiliche Gemeinden in Wieg-
b a d , n im „Deutschen Hof," Goldßaffe4 wie folgt statt:

1. « m Donnerstag, den 7. Oktober 1915 für die
Jahrgänge 1876, 1877, 1878, 1879 u,d 1880 au« den
Getneindkn Au ingen, 8 i e r sta d t , Breckenheim, Dotz¬
heim. Eibenhrim, Georgenborn, Heßloch, Jgßadr , Kloppen-
heim, Medenbach, Naurod . Rambach, Sonnenbrrg und
Wildsachse«. . , ..

2. Um Freitag, den 8. Oktober 1915 die Jahrgange
1881, 1882, 188«, 1884, 1885, 1886, 1887 , 1888 und
1889 aus den gleichen Gemeinden.
' 8. « m Samstag, den 9. Oktober 1915 die Jahrgange
1890, 1891, 1892, 1893, 1894 und 1895 au« de» gleichen
Gemeinden.

Die betreff Personen haben sich pünktlich um 7 Uhr vor-
mittags in reinem und nüchternem Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat zu ge¬
wärtigen. daß er sofort festgenowmen und al« unsicherer
Dienstpflichtiger eingestellt wird. ^ _ . .

Durch den Zivi'vorsitzinden(Landrat hier) dürfen auf
Grund von mit Dienststempel versehenen Zeugaiffen beam¬
teter Aerzie oder amtlichen Beschetnignngen von der Mus¬
terung befreit werde», die an folgenden Fehlern und Ge-
brechen leide» :

Verkürzung oder Mißgestaltung de« ganze« KSr-
perS. Epilepsie, Geisteskrankheiten, äron . Gehtrn-,
Rückenmark«- und anderen chron. Nervenleiden,
Blindheii beider Lugen, Taubheit beider Ohren,
Verlust größerer Gliedmaßen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen»erh ndert ist, bat
ein behördlich beglaubigte« ärztliche« Attest , inzureichen.
Unpünktliche« Erscheinen und F»hlen odne genügendeE-n-
schuldigung wird nach den bestehenden Ersetzen bestraft.

Die Militärpapiere si nd mrtzubringe ».
Llemaüt. den 30. September 1915.

Der Bürgermeister: Ij»f«ait1t.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Hambach wird am 12., 13., 14.,

16. 19., 20.. 21.. 22., 23., 25., 26., 27., 28. und 29.
Okt. 1915 nur HS zum Dunkelwerden, am 23. Oktober er.
nur bi« 12 Uhr mittag- zur Abhaltung von gefechtsmä¬
ßigen Schießübungen benutzt werden.

Bier» '.dst , den 29. September 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Das Proviaut «« t zu Maiuz ka»ft fortwährend

gutes trockenes Wiese «- u. Kleeheu , sowie alle Stroh-
arten.

Bierstadt, den 26. September 1915.
Der Büi germeister: Hvfmann.

Tee -Import und Versand -Haus
V.  r . Wymar >'achf . , W. Hartmann , Wiesbaden,

Webergasse 3, Gartenhaus , Tel . 1949.
Ceylon -Tee in allen Qualitäten u. Preisen.

Vorzüglicher Haushaltungs -Tee Mk. 2 90 das Auuä.
Goalpara , Orange Pekoe . • Mk. 4.50 das Pfund.

Trotz der gewaltigen Steigerung
der Baumwolle und Wolle offeriere große PostenDecken
auch für Gefangene geeignet , zu folgenden, wirklich

billigen Preisen.
Graue Decke mit Rand Stück SS Pfg.

„ „ „ 1,40 Mk.» " " ■ » »
Braune „ „ „ „ »
Graue „ extra schwer., » SO „
Gelbe „ m Rd. (Pferded.) 8 SO „
Schlafdecke, braan oder blau

gemustert 8 .80 „
Ferner Decken in den Preislagen bis zu 2S Mk. d. Stück

Siegmund Abraham,
Bierstadt , Ecke Rathausstraße und Langgasse.

Serie 1.
„ 2 .

- rrr '
„ 5.
.. 6 .

f Eine gebrauchst
Waschmafchii,,
billig tu ve kmfin
Merkel » S -ndbach-!̂ ß

Bitmap.
Einige sehr schM-Oefen

fast neu, wegen ZenlrH
zung im Auftrag z» ^
kaufen.

Jgftadter Straß,

ICrftr«
!lag nni
!Horch1

Ziege
zu verkaufen.
Bierstadt.Wilhelms !»

Wer sieb tür den kanfn.
oder einen ähnlichen Beruf
ansbilden will, sollte dies
jetzt tan , um bei eintre-
„endem Bedarf an geeig.
neten Kräften fertig M
gelüstet zu sein.

Institut Bein,
Wies:

badener
Prirat-
Handels.
schule,

Rheinstr.

115.
Unterricht

in allen kaufm. Fächern

Bekanntmachung.

Prämiiert „Ideal“
Zahn -Brücke

D. R .-Patent

Betr. : De »» Verkehr mit Hülfeusrüchten.
Auf Grund der BundeSrais - Verordnung vom 26.

August 1915 (Reichrgesetzbl. Nr . Hl ) u. den in der letz-
t«, Nummer de« RegierungS-AmtSblatieS veröffentlichten
Au«führnng«bestimmungen dürfen in- und au«lä»dische Hül-
senfrückte(Erbsen, L nsen Bohnen), soweit sie zur mrnsch-
licken Ernährung geeignet sind, IIIIF dBfd) die Zentral-
kln»a«frgesellstdan« v. h. 1» »erlin avgesettt « erden.

Ausgenommen von diifer Vorschrift sind « cktrbohnen,
Sojabohnen und solche Hülseufrüchle, die von den Unter-
»ehmern landwirtschaftlicher Betriebe oder von Häadlern
mit Saatgut für Saatzwkcke geliefert werden, soweit die
Unternehmer oder Händler sich nachweislich in den letzten
2 Jahren mit de« Verkaufe von Hülsenfrüchten zu Saat-
zwecken befaßt haben.

Anzeigepflicht.
Wer Erbsen, Bohne« oder Linsen, gedroschen oder

ungedroscken mit dem Beginn des 1. Oktober in Gewehr-
sa» hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen getrennt
nach Arten und Eigentümern unter Benutzung der borge-
sckriebenen Anzeigeformulare bis spätestens zum S
Oktober d. Js . bei dem Gemeindevorstand anzumelden.
Werden Hülsenfrüchte im Gemenge nachträglich au«gesou-
dert, so unterliegen sie der Anzeigepflicht. Die Anzeige ist
binnen 3 Tagen nach der Au«sonderung zu -rftttten.

Die Magistrate und Gemeindevorstände veranlasse ich,
Vorstehendes ortsüblich und durch AuShanq zur allgemei-
nen Kenntnis zu bringen und di« Meldepflichtigen zur Er-
stattvng der Vorrntsanzeige mit d-m Hinweise aufzusor-
bern, daß die vorgeschriebenen Meldfformulare auf dem
Bürgermeisteramt auSgebändigt werden.

Die eingehendenB standsanzeige» sind zu sammeln
und mir bestimmt bi« spätesten« zum 8. Okiober vorzu-
legen oder F .hlanz-ige zu erstatten.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der vorge-
nannten Bunde«ratSver»rdnung, insbesondere auch die Un¬
terlassung der Anzeigepflicht, werden mit Gefängni« bis zu
6 Monaten »der mit Geldstrafe bi« zu fünfzehnhund»rt

j Mark bestraft.
Wiesbaden, den 24. September 1915.

Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Zu mieten gesucht:
Mehrer»

2 —S -Zim . W »h«««ge«
3 4 Zim. - Wohnungen

L Villas
zum Preise v»n 20—30000

Mk. zum Alleinbrwohneii.
Hans «. Grunbbesitzer-

Berei « Bierstadt.
Geschäftsstelle:Taunu«str. 16

Tel. 60l 6.

sowie in
Stcnogr , Masehin-
Schr .. Schönschr .,
Bankwesen , Yer-

mögens -Yerwalt .usw.
Klasscn -Unterricht und
Privat -Untcnveisung.

Eintritt jederzeit.
Hermann Bein,

Diplom -Kaufmann und
Diplom -Handelslehrer

Clara Bein,
akadem . geh . Handels-

lelirerin , Inhab. d.
kaufm . Dipl -Zeugn.
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Saline
Großfc
Scheu»
Famili

llnglü,
stehend
flrau!
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Petrol
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Frauen!
wenden sich stets an

Apotheker
Hassencamp'

Medizinal - Drogerie
,Sa «itas " ,Wiesbadr«s

MauritiusstraßeS,
s534 neben Wnll!

= Telephon
rsawsEe!

ans.

Sonntag , den » . Oktober , .von vor«
Uhr ab in der „Turnhalle"

WM- Vercinsscha«
mit Verkanfsmarkt »nd Prämiierung

--- -- Eintritt nur 18 Pfg ., dabei ei, Freilos.
Kreisschießen zu Gunsten der Kriegs- IüW

Zahnersatz
ohne Gaumenplatte
v . R .-Pateut Nr . 261107.

Golden » Madaill ». Nr . 261 .107

Paul Rehm, Zahnpraxis, Wiesbaden,
Friedrichstrasse 501 . ❖ Telefon 8118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregn-
liernngen, Künstlicher Zahnersatz etc.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN VEREINS.

Haus- und Grundbesitzer-Verein
Bierstadt.

Der HauS« und Grundbesitz rverein zu Bierstadt hält
am Samstag , den 2. Oktober im Gasthaus „Zum Reben-
stock" abends 8% Uhr eine Versammlung ab. In dieser
Versammlung soll die jetzt sebr wichtige

Kesselfrage
eingehend erörtert werden. Zu der Versammlung sind all»
Hiusbefitzer, auch Nichlmitglteder, sowie die Frauen her
IUI Frwe weilenden Hausbesitzer freundlichst eingeladen.

Der Borstand.

(üraue Kriegswolle
wurde aus den in Belgien« Frankreich beschlaE
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl.
Kriea$minirterium$ hergestellt Der von der MLjf
voroeschrlevene Preis ist für die neu eingetrottenr
da$ Pfund Mtz. s.- , Cot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen ..Socken,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger,
Fußlappen, Orden, Ordensbänder, OrdensdeJ«r

Tllr Mädchen, II Oberhemden,
Wäsche, Stickerei-Röcke, Krawatten, MaE

Kvrsetten. wtSSlSL
Strümpfe, Handschuhe. II Strümpfe,

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernpsr-
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